
74

Die Weltmeere.
Der Große Ozean.

Der Große oder Stille Ozean ist zum ersten Male von einem Europäer erblickt
worden, als Balboa im Jahre 1513 die Landenge von Panama überschritt. Da sich
diese von 0. nach W. erstreckt, erblickte er das Weltmeer im S. und nannte es

deshalb die Südsee. Dieser Name ist trotz seiner geringen Berechtigung namentlich
bei den seefahrenden Völkern üblich geworden und wird ziemlich allgemein für den
zwischen Australien und Südamerika gelegenen Teil gebraucht. Magellan, der
ihn 1521 zuerst befuhr, nannte ihn, da er eine sturmfreie Fahrt hatte, Mar Paeifieo,
d. i. den Stillen Ozean. Bei den Engländern und Amerikanern hat sich seitdem der
Name Pacific eingebürgert, den wir mit Unrecht ohne weiteres in das Deutsche
übertragen. Seinen andern Namen Großer Ozean zu führen hat er volle Berechti-
tigung, denn bei einer Größe von 175 Millionen Quadratkilometer übertrifft er
die gesamte Landfläche der Erde an Ausdehnung. Ersb ziemlich spät brach sich die
Erkenntnis Bahn, daß diese gewaltige Wassermenge fast gar nicht von Landmassen
unterbrochen wird.

Seine beiden Küsten im 0. und W. sind sehr voneinander verschieden;
während die Ostseite geschlossen und einförmig verläuft, ohne von einer bedeuten¬
deren Bucht unterbrochen zu sein, und auch dort fast keine Inseln vorkommen,
ist die Westseite durch Randmeere und Inselgruppen sehr gegliedert und deshalb
auch für den menschlichen Verkehr zunächst von größerer Bedeutung. Eine große
Zahl von Inselreihen erstreckt sich längs den Küsten Australiens und Asiens, von
Neuseeland bis zu den Aleuten hin. Im N. ist der Ozean beinahe abgeschlossen und
in früheren Zeiten bestand wahrscheinlich ein jetzt in die Tiefe versunkener
Zusammenhang zwischen Asien und Nordamerika. Überhaupt hat das Meer im
Laufe der Zeit große Veränderungen durchgemacht. Die Westküste von Süd¬
amerika deutet darauf hin, daß dort ein tiefer Einbruch stattgefunden hat; an
der Ostküste von Asien ist aus der Anordnung der Inseln noch deutlich zu ersehen,
daß dort große Landmassen eingebrochen sind; und zwischen den Wendekreisen
muß man aus der großen Zahl von Koralleninseln schließen, daß dort schon seit

langer Zeit eine Senkung statt hat, denn man findet den Korallenkalk bis in große
Tiefen hinein, während doch die Korallen nur unmittelbar unter dem Meeresspiegel
gedeihen können.

Der Große Ozean weist auch die größten Tiefen auf. Während früher die
an der Ostküste von Japan erlotete Tiefe von 8573 m als die größte Einsenkung
galt, hat man in der sogenannten Tongarinne unter 30° s. Br. bei den Kernadee-
inseln 9247 m und in dem tiefen Graben nördlich der Karolinen (22° 40' n,
145° 40' ö.) sogar 9636 m gefunden. Das ist die tiefste bisher entdeckte Ein¬

senkung.
Vom Atlantischen Ozean unterscheidet er sich besonders dadurch, daß er

nach N. nahezu abgeschlossen und nach S. sehr breit ist, während sich jener als
ein Meeresraum von sich nahezu gleich bleibender Breite vom Nördlichen zum
Südlichen Eismeer erstreckt. Wegen dieser Ausdehnung ist der Pazifische Ozean
auch der am wenigsten befahrene Verkehrsraum. Von der Ostseite her legt sich das

Kordillerengebirge als Hemmnis vor und Flüsse münden dort fast gar nicht.
Auf der Westseite dagegen liegen zwar große Kulturstaaten und die Mündungen


